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Inhalt 
Der F i lm handelt von einer jungen Frau. Sie ist 20 und heißt Lo la . 
Mi t ten in der Nach t wacht sie - nachdem sie im Bus e ingeschlafen 
ist - an i rgendeiner gottverlassenen Endstation einer Bus l in ie w i e ­
der auf. D a sie nicht weiß, w o sie d ie Nacht verbringen sol l , taucht 
sie in diesen unbekannten Or t e in . 
G a n z in der Nähe befindet s ich ein großer N igh t c l ub . 
Es geht kreuz und quer. Emir, e in Ex-Boxer, kann n iemanden l ie ­
ben. Sein Bruder sähe ihn gerne w ieder in den Ring steigen, um 
seine Schu lden zu bezah len . D i e Tänzerin Saida liebt Emir, d o c h 
die Drogen haben ihre Liebe zur Einbahnstraße werden lassen. 
Lo la kreuzt a l le diese F lugbahnen ; sie trifft Emir und f indet d ie 
Liebe. Für sie gibt er d ie Drogen auf, steigt w ieder in den Ring und 
lernt w ieder z u l ieben. M a n muß diesen F i lm w i e e inen Traum 
betrachten. 

Gespräch mit Yolande Zauberman 
Frage: Was in C L U B B E D T O D E A T H berührt, das ist d ie Begeg­
nung z w i s c h e n der S inn l i chke i t der Personen, ihrer Nähe, ihren 
Bez iehungen , und e inem Gefühl der Einsamkeit , das auch in i h ­
nen und z w i s c h e n ihnen spürbar w i r d . So w i e Lolas K le id , das 
eng an ihrem Körper anliegt und sie den anderen auf körperliche 
We ise nahebringt, g le i chze i t ig auch e ine Isol ierung, fast e ine Ver­
zwe i f l ung signal is iert : sie z ieht dieses K le id n iemals aus. 
Yolande Zauberman: Dieses K le id sollte d ie Ev idenz der gelebten 
D inge bes i tzen, von etwas, was spontan, ohne Überlegung, her­
vorbr icht ; der ganze F i lm sucht danach . D a C L U B B E D T O D E A T H 
überhaupt n icht auf Psycho log ie aufbaut, auf der Psycho log ie 
des Schauspie lers , der s ich der Psycho log ie der Personen be ­
mächtigt, werden d ie Personen v ie l mehr durch konkrete D inge 
beschr ieben, und dabe i gehören d ie Kostüme z u m Evidentesten, 
was beschr ieben werden kann. W i r haben uns gesagt, daß w i r 
e inen histor ischen F i lm drehen, e inen Kostümfilm, aber daß die 
Epoche eben d ie Gegenwar t ist. W i r mußten uns von jedem Na tu ­
ral ismus befreien, von a l l em, was der M o d e eines Augenb l i cks 
angehört - n iemand trägt seine eigene K le idung im F i lm, nicht mal 
d ie Statisten -, um in das Gefühl e iner Epoche e inzu tauchen , in 
e ine U m g e b u n g , d ie zug l e i ch modern und tief archa isch ist. 
Frage: Lolas schwarzes K le id ist w i e e ine zwe i t e Haut , d ie S chau ­
spieler sche inen d ie We l t des Fi lms in s ich z u tragen. Es gibt s o z u ­
sagen keine G r e n z e z w i s c h e n ihrem Inneren und Äußeren, und 
deshalb ist ihre Präsenz selbst schon d ie Gesch i ch te des F i lms. 
Y.Z.: Sie haben d ie ganze Zei t mitten in e iner tanzenden M e n g e 

Synopsis 
This is the story of a young w o m a n . She is twenty years 
o ld and is ca l l ed Lo la . After fa l l ing asleep in the bus on 
her w a y h o m e she wakes up at the f ina l bus stop -
somewhere in the m idd le of nowhere . She doesn ' t k n o w 
where to spend the night so she looks a round . There is a 
n ightc lub nearby. 
Emir, a former boxer, can't love anybody. H is brother 
w o u l d l ike h im to get back into the ring to earn money 
and pay back debts. The dancer Sa ida loves Emir but this 
love is curta i led by their drug habits. Lo la moves in on all 
these relat ionships, and w h e n she meets Emir she also 
f inds love. He gives up drugs for her, returns to the ring 
and learns to love again. This f i lm must be perce ived l ike 
a d ream. 

Interview with Yolande Zauberman 
Question: W h a t is touch ing about C L U B B E D T O D E A T H 
is the pro tagon is ts ' sensua l i ty , the i r c l oseness , the i r 
relat ionships, their lonel iness. Like Lola's dress w h i c h 
c l ings very tightly to her body, br ing ing her phys ica l l y 
c loser to others but also s ignal l ing isolat ion, even despair : 
she never takes off this dress. 
Yolande Zauberman:This dress is ev idence of a l ived life, 
of spontane i ty w i thou t p remed i ta t ion , the entire f i lm 
yearns for this. C L U B B E D T O D E A T H is not based on the 
actor's abil i ty to appropriate the protagonist's psychology. 
Instead materiality makes him/her come al ive, for example 
as manifested in the cho i ce of costumes. W e had dec ided 
to make a historical f i lm , a cos tume f i lm , but set it in 
contemporary t imes. W e had to get rid of natural ism and 
any ind ica t ion of fashion - no one in the f i lm wears their 
o w n c lo th ing , not even the extras. W e wanted to make 
sure everyone w o u l d p lunge into an e p o c h , an env i r on ­
ment at the same t ime modern and deep ly a rcha ic . 
Question: Lola's b lack dress is l ike a second sk in , the 
actors seem to personify the w o r l d of the f i lm . In other 
words , there is no difference between their emot iona l life 
and their phys ica l existence, their very presence makes 
up the story of the f i lm . 
YZ.:\n many scenes they had to work in a danc ing c r o w d 
indifferent to our cameras. Ac t i ng in the midst of peop le 
meant that the actors shared their space. Even Lola's and 
Emir's encounter was f i lmed amongst peop le , a di f f icul t 



gespielt, für d ie es ke inen Untersch ied machte , o b w i r drehten 
oder nicht . Mi t ten in e iner M e n g e z u sp ie len , bedeutet für d ie 
Schauspieler , zug l e i ch vor und hinter den Leuten zu sein, mit 
d e m Raum, der sie umgibt . Sogar die Begegnung z w i s c h e n Lola 
und Emir, e ine sehr schwier ige Szene, wurde inmitten der Leute 
gedreht - sie s ind außerhalb des B l ickfe ldes, aber man hört sie, 
und das ist keine Tonmontage. 
Frage: Ich habe den E indruck, daß die Personen schon vor d e m 
F i lm exist ierten, daß nicht erst d ie Gesch i ch te ihnen Leben ver­
leiht: das Leben ist in ihnen schon auf e ine tiefere Art, ferner in der 
Zeit. 
Y.Z.: V ie l l e i ch t kommt das daher, daß w i r n icht versucht haben, 
wahrhaft ige Personen z u konstru ieren: w i r haben nur versucht, 
etwas von ihren Gefühlen zur Darste l lung zu br ingen. D i e S chau ­
spieler haben keine sehr genaue Kenntnis der psycho log i schen 
Identität der Personen, d ie sie sp ie len , aber sie kennen d ie Gefüh­
le, d ie in diesen Personen lebendig s ind . Sonst würde der F i lm 
nicht funkt ion ieren , denn sie spie len Personen, über d ie nichts 
gesagt w i r d , Personen, d ie nur Gefühle verkörpern; in d iesem 
Sinne s ind sie nicht angepaßt, Außenseiter. Ich wo l l t e , daß d ie 
Schauspie ler total ihre Rol len verkörpern und g le ichze i t ig total sie 
selbst s ind . Was man von ihnen sieht, das ist e ine Art Synthese 
von d e m , was sie selbst s ind und was d ie Personen s ind . 
Frage: D i e Mus i k , d ie man überall im F i lm hört, gibt e inem das 
Gefühl, daß d ie Orte ebenso w i e die Personen und die Gefühle 
transparent s ind . D a gibt es e ine Offenhei t , aber auch den Ansatz 
einer Gefahr. 
Y.Z.: W i r haben nicht versucht, das jewei l ige Vorkommen der Mus ik 
an den versch iedenen Or ten z u rechtfertigen oder zu begründen. 
D ie Mus i k , das ist der Bauch des F i lms, das Zen t rum, in d e m er 
s ich install iert hat. W i e die Dekors oder das Licht erzählt auch die 
M u s i k e ine Gesch i ch te , d ie in d e m F i lm nicht w i r k l i c h erzählt 
w i r d , d ie j edoch den F i lm konstituiert, in der er s ich festhält oder 
wiederf indet . A l les erzählt e ine Gesch i ch te , aber es gibt keine 
Gesch i ch te , d ie alles zusammenfaßt. W i r ließen uns von e inem 
Verlangen leiten. Davon sind alle Ange lpunkte des Fi lms bestimmt. 
U n d die Mus ik hat uns immer wieder neue Energie gegeben. Selbst 
w e n n w i r Szenen ohne M u s i k drehten, haben w i r sie in den D r e h ­
pausen immer w ieder mit vo l ler Lautstärke angestellt, um uns in 
ihr zu ver l ieren. D i e M u s i k hat uns nicht nach außen versetzt, 
sondern v i e lmehr in unser Inneres. Ich hatte den E indruck, daß 
n i emand genau verstand, was passierte, und daß al le es d o c h 
verstanden. N i e m a n d war überdreht v o m Spie len oder ph l egma ­
tisch oder auch im Ph legma - es war etwas sehr S inn l i ches , das 
al le von innen heraus verstanden. W i r suchten nach Bewegun ­
gen, d ie v o m Körper selbst hervorgebracht waren . Ich suchte nach 
Personen, d ie instinktiv reagieren, d ie s ich mit ihrem ganzen Kör­
per bewegen . D i e Personen des Fi lms haben d ie Sprache ve r lo ­
ren, aber sie haben auch die falsche Sprache ver loren, al le Wor te , 
d ie für sie fa lsch waren . Es gibt w e n i g Sprache in d e m F i lm, w e n i ­
ge Wor te werden gesprochen, aber er ist deswegen nicht auti-
stisch. D ie Personen kommun iz i e ren durch ihre Körper. M a n spürt, 
daß d ie Personen in s ich e in wei t größeres und umfassenderes 
Leben enthal ten, ihr Z u s a m m e n b r u c h hätte desha lb A u s w i r k u n ­
gen, d ie we i t über sie selbst h inausg ingen. (...) 
Frage: A l s Lo la begreift, daß Emir Drogen n immt , daß d ie Droge 
z w i s c h e n ihr und ihm steht, weist sie ihn zurück und versucht 
nicht, zu verstehen, was sie nicht gesehen hat: ist es ihr k ind l i cher 
Ideal ismus, der sie zu dieser Reakt ion veranlaßt? 
Y.Z.: Sie bringt es nicht fertig, K o m p l i z i n seiner Zerstörung zu wer­
den . Sie hat nichts gesehen, we i l sie d iesen Teil von Emirs Leben 
total ablehnt, w ie es Leute oft im Verhältnis z u Drogenabhängigen 
tun. Lo la möchte, daß das Leben ihrem Traum gleicht , e inem et­
was k ind l i chen Traum. A u c h ihr fehlt etwas, aber sie möchte, daß 
dieser Mange l Träume produzier t , für sie gibt es keine Substanz, 
d ie d iesen Mange l überdecken, ihn ausgle ichen könnte. Sie ist 
keine Mora l i s t i n , sondern lebt aus ihrer Vitalität. U n d in ihrem 

scene. They speak from the off. There is no sound edit ing. 
Question: I have the impress ion that the protagonists 
existed long before the f i lm was made, that it isn't just the 
narrative br ing ing them to l ife. They have a pre-fi lm 
existence and their lives extend into the past. 
Y.Z.: Perhaps because w e d idn ' t try to construct real 
persons. W e on l y tried to present emot ions . The actors 
d idn ' t k n o w the psycho log i ca l identity of their protago­
nists very w e l l , but they knew their feel ings. O therw ise 
the f i lm wou ldn ' t have w o r k e d , because they imperson ­
ated characters about w h o m w e f ind out very little, i.e. 
peop le w h o are 'al l emot ions ' . In this sense they are not 
well-adjusted human beings, they are outsiders. I wanted 
the actors to portray their roles and yet remain true to 
themselves. W h a t you see is a k ind of synthesis. 
Question: The film's music imparts a sense of transparency 
of locat ions, of people , of emot ions. There is an openness 
but also a subtext of danger. 
Y.Z.: W e d idn ' t try to justify or exp la in the presence of 
music . M u s i c is at the centre of the f i lm. Just l ike the decor 
and l ight ing, the mus ic also tells a narrative not exp l i c i t l y 
told in the f i lm, yet constituting the f i lm, hold ing it together, 
reflecting it. Everything tells a story, but there is no story 
w h i c h summar izes it a l l . W e were dr iven by a certain 
desire. A l l of the f i lm's central issues are determined by it. 
A n d the mus ic a lways gave us new energy. Even w h e n 
w e shot scenes w i thout mus ic w e a lways turned on the 
mus ic real ly loud dur ing our shoot ing breaks in order to 
lose ourselves in it. The mus ic made us more introverted 
than ever. N o b o d y seemed to k n o w exact ly what was 
happen ing , and yet, everyone understood. There was no 
overdose of play or apathy, it was something very sensual 
w h i c h p e o p l e unde r s tood imp l i c i t l y . W e l o o k e d for 
movements w h i c h the body itself produces . I looked for 
peop le w h o reacted inst inct ive ly and w h o moved wi th 
their w h o l e body. The f i lm's protagonists have lost their 
language, but they lost a language w h i c h was not right 
for them anyhow. There is not m u c h d ia logue in the f i lm , 
and yet, it is not autistic. The protagonists c o m m u n i c a t e 
wi th their body. O n e feels that they have a m u c h greater 
and more comprehens i ve life w i th in themselves, their 
co l lapse w o u l d have consequences w h i c h w o u l d extend 
far beyond themselves. (...) 
Question: W h e n Lola f inds out that Emir takes drugs, that 
drugs are between them, she rejects h im and doesn ' t try 
to understand what she cannot understand. Is it her c h i l d ­
l ike idea l ism w h i c h makes her react in such a way? 
Y.Z.: She can ' t bear to be an a c c o m p l i c e in his self-
destruct ion because she rejects this aspect of his life. 
People often react l ike this in their re lat ionship w i th drug 
add ic ts . Lo l a wants her life to be l ike her d r e a m , a 
somewha t c h i l d i s h d r e a m . She a lso feels a sense of 
def ic iency, but she wants that de f i c iency to be the source 
of her dreams. For her, a drug cannot get rid of deficiencies, 
or compensate for them. She is not a moral ist , she is a 
person ful l of vitality. It is out of this feel ing of vital ity that 
she is d rawn to peop le w h o have a s imi lar def ic iency . 
This de f i c i ency is def ined not on l y as l a c k ' but also as a 
br idge to the w o r l d , a long ing for the w o r l d , for dreams, 
for gentleness. For a long t ime I asked myself 'why I am 
te l l ing a story about peop le w h o take drugs?' Wha t right 
do I have to do this, s ince I myself don ' t go in for such 
risks? Then I understood that drug addicts , w h o have 
become ill due to someth ing 'a l l too human ' , he lped me 
d iscover the cry of pain w h i c h lies beh ind the drug and 
w h i c h the drug si lences. This cry of pain is at the centre of 
all life, it makes us human . If w e want to remain human 



Elan w i rd sie von Leuten angezogen , d ie auch so e inen M a n g e l 
haben w i e sie. Dieser Mange l ist n icht nur etwas, das fehlt, son ­
dern auch e ine Ve rb indung zur Welt , das Bedürfnis nach Wel t , 
nach Traum, nach Sanftheit. Lange Ze i t habe ich m i ch gefragt, 
w a r u m ich e ine Gesch i ch te von Leuten erzähle, d ie größtenteils 
Drogen n e h m e n ; mit w e l c h e m Recht ich also davon sprechen 
kann, w o ich d o c h selbst e in solches Ris iko nicht e ingegangen 
b in . Dann habe ich verstanden, daß d ie Drogenabhängigen, d ie 
an etwas A l l z u m e n s c h l i c h e m kranken, m i c h z u dem Schrei ge­
führt haben, der hinter der Droge liegt und durch sie erstickt w i r d . 
Dieser Schrei ist für m i ch die Basis des ganzen Lebens, er macht 
uns zu M e n s c h e n , und w e n n w i r weiter M e n s c h e n sein w o l l e n , 
dürfen wi r diesen Schrei nicht unterdrücken. Ich habe immer nach 
der Kraft im M e n s c h e n gesucht, d ie s ich d e m Zugriff entzieht und 
den M e n s c h e n , selbst w e n n sie durch das Leben oder d ie G e ­
schichte zerstört we rden , etwas Lebendiges bewahrt . C L U B B E D 
T O D E A T H liegt außerhalb eines histor ischen Bezuges; ich hatte 
überhaupt keine Lust, etwas Soz io log isches über d ie Vororte oder 
d ie Härte eines Un i ve rsums zu m a c h e n . Desha lb war es sehr 
w i ch t ig für m i c h , mit Leuten u m z u g e h e n , d ie w i r k l i c h e inen Kör­
per haben , so als ob dieser Körper eben das ist, was s ich d e m 
Zugriff entzieht. Das e inz ige , von d e m aus s ich etwas konstruie ­
ren und erzählen läßt. 
Frage: In dem F i lm gibt es sehr viel Zärtlichkeit, aber auch e ine 
Härte des Lebens, w i e z w e i untrennbare D inge , von denen man 
nicht sagen kann , we l ches am Ende stärker ist. D i e be iden Ele­
mente bekämpfen sich w ie z w e i Brüder, sie s ind v o m g le i chen 
Blut. 
Y.Z.: Der ganze F i lm sagt: es ist schwer, e in M e n s c h z u se in ; aber 
d ie Personen haben sich d o c h die Fähigkeit bewahrt , Freude z u 
empf inden , mitten in e iner We l t , in der es e igent l ich für so lche 
Freude ke inen Platz gibt. Jeder versucht, mit möglichst e infachen 
D ingen z u leben. D i e Frage, d ie ich mir stellte und d ie ich impl iz i t 
auch den Personen und den Schauspie lern stellte, ist d ie : W i e sol l 
man leben? D i e Gesch i ch te der be iden Brüder handelt davon , 
was man aufgeben muß, um M e n s c h zu se in ; d ie von Lo la han ­
delt davon , was man s ich als Traum bewahren muß, um D inge zu 
tun, d ie man für unmöglich hielt ; und Saida, das ist d ie M e n s c h ­
l ichkeit , e ine tiefe Mensch l i chke i t w ide r W i l l e n , e ine Großzügig­
keit w ide r W i l l e n - w i e wei t kann man in der L iebe gehen, w e n n 
man nicht z u l ieben gelernt hat? Im Lauf der Zeit ist mir klargewor­
den , daß al le s ich diese Frage stel len, d ie hinter der Frustration 
steht: w i e soll man leben? W i e kann man Freude empf inden ? W i e 
kann man das Leben genießen? Für v ie le Leute ist dies der E in ­
stieg in den F i lm. V ie l le i cht ganz zufällig fängt der F i lm etwas von 
heute e in . Etwas, das v ie len Leuten geme insam ist. Zufällig, denn 
selbst d ie Tonspur des F i lms, an der Ph i l ippe Cohen-Sola l e in 
ganzes Jahr gearbeitet hat, war nicht als e in Effekt der Verführung 
geplant. D i e Tonspur war ganz e infach zur inneren Sprache des 
Fi lms geworden . W i r hatten uns nicht k largemacht , daß der Ton, 
d ie Mus i k v ie l le icht d ie Gefühle vieler Leute ansprechen konnten, 
die in einer ähnlichen R ichtung suchten - ohne daß man den 
U m w e g über e ine Gesch i ch te gehen muß. U n d w e n n uns das 
ge lungen ist, wäre das großartig. 
P rodukt ionsmi t te i lung 

Über den Film 
Yolande Zaubermans zwe i ter Sp ie l f i lm könnte s ich von Moi Ivan, 
toi Abraham n icht grundlegender untersche iden. V ie le werden 
sich an ihr Filmdebüt er innern, den bemerkenswerten j idd i schen 
Schwarzweiß-Film, in d e m sie das Leben in e inem po ln i schen 
'Schtet l ' in den dreißiger Jahren nachze i chne te . C L U B B E D T O 
D E A T H ist von ganz anderem Temperament : der F i lm spielt in 
e inem Vorort von Paris, e inem verarmten Bezirk, in dem vor a l lem 
Immigranten, Drogenhändler und D i ebe hausen; d ie S t immung 
ist rauh, losgelöst, befre iend, spontan. 
In Farbe und fast ausschließlich mit H a n d k a m e r a gedreht, sieht 

w e mustn ' t suppress this cry of p a i n . I have a lways 
searched for the e lus ive in the human spirit, that w h i c h 
survives the destruct ion of a human be ing through the 
forces of life or history. It preserves life itself. C L U B B E D 
T O D E A T H is situated outs ide of any histor ical context. I 
d idn ' t feel l ike do ing someth ing soc io log i ca l about the 
suburbs or about the toughness of life there. That's w h y it 
is very important to me to deal w i th peop le w h o real ly 
have a body, as if the body were the single, elusive element 
out of w h ich one can construct someth i ng I ike a narrative. 
Question: There is a lot of tenderness in the f i lm , but also 
the toughness of l ife, two aspects of life inseparable f rom 
each other. It is imposs ib le to say w h i c h is the stronger 
e lement of the two, each fighting for dominance , and yet, 
they are 'b lood-related. ' 
Y.Z.:The f i lm says: it is d i f f icul t to be a human be ing , but 
these peop le have preserved the abi l i ty to feel joy in a 
wo r l d where there isn't real ly any room left for joy. Each 
one tries to l ive as s imp ly as poss ib le . Impl ic i t ly I ask 
myself and the actors: h o w can one live? The story of the 
two brothers is about the sacrif ices one makes in order to 
be a human being. Lola's narrative is about keeping dreams 
a l ive in order to ach ieve things that seemed imposs ib le . 
SaTda's story is about humanity , a deep humani ty against 
her o w n w i l l - h o w far can you go in love if one hasn't 
learned to love? In the course of t ime I rea l ized that 
everyone was asking this ques t ion : H o w can one live? 
H o w can one exper ience joy? H o w can one enjoy life? 
These quest ions a l l o w peop le to understand the f i lm . 
Perhaps accidental ly, the f i lm captures the m o o d of today, 
someth ing w h i c h peop le share. Acc identa l l y , because 
even the sound track of the f i lm on w h i c h Ph i l ippe C o h e n 
Zo l a l wo rked for one w h o l e year wasn ' t p l anned as an 
act of seduct ion . The sound track s imp ly became the 
inner vo i ce of the f i lm . W e hadn't rea l ized that sound , 
the mus ic w o u l d capture people 's hearts, that is, peop le 
w h o search and look in a s imilar d i rect ion, wi thout taking 
the detour v ia a narrative. It w o u l d be great to have 
ach ieved this. 

About the film 
Yolande Zauberman 's second feature and her first are 
l ike night and day. M a n y w i l l remember her remarkable , 
black-and-white Y idd ish f i lm , Moi Ivan, toi Abraham, 
w h i c h recreated life in a Jewish shtetl in Po land in the 
thirties. Set w i th in the ban l ieues , Paris ' impover i shed 
suburbs that house immigrants, drug dealers and thieves, 
C L U B B E D T O D E A T H is of a complete ly different temper: 
rough, f reewhee l ing , l iberat ing, spontaneous. 
Shot in co lour , a lmost entirely w i th a hand-held camera , 
the f i lm v iews its a l ien wo r l d through the eyes of a young 
20-year o l d . O n e night Lo la falls asleep on the bus go ing 
home from her job . She wakes up at the end of the l ine in 
the strange outskirts of her city. W i th no more buses due 
until the next morn ing , she wanders into a huge, w i l d 
n ightc lub. Techno mus ic shatters the air, sweaty bodies 
sway, and the beaut i ful ly exot ic Sa ida presides over the 
loca l ' f loor ' show. A stranger pops Lo la a p i l l , and the 
next thing she knows she's in the arms of a sultry French 
A rab . 
This is the start of a strange, Mi l ler-l ike adventure for Lola . 
Fascinated by the energy and otherness of the cavernous 
c l ub , she returns in search of Emir. Emir, boyfr iend of the 
decadent Sa ida, f inds himsel f attracted to 'petite ' Lo la -
but his w o r l d is very different f rom hers, as she gradual ly 
d iscovers . 
Na r ra t i ve , however , is never rea l l y at the centre of 



der F i lm d ie fremde We l t durch die Augen einer Zwanzigjährigen. 
Eines Abends schläft Lo la auf d e m W e g von der Arbe i t im Bus e in 
und wacht erst an der Endstation der Busl in ie w ieder auf, in e inem 
der öden Vororte ihrer Stadt. D a bis z u m nächsten Morgen kein 
Bus mehr in die Stadt fährt, schlendert sie auf e inen r iesigen, w i l ­
den N igh t c l ub in der Nähe z u . Techno erschüttert d ie Räume, 
schw i tzende Körper tanzen , und d ie wunderber exot ische Sa ida 
führt d ie Show an . Ein Fremder bietet Lo la e ine Tablette an, und 
das nächste, was sie m i tbekommt , ist, daß sie in den A r m e n eines 
temperamentvo l len französischen Arabers liegt. 
So beginnt Lolas merkwürdiges, an Henry M i l l e r erinnerndes A b e n ­
teuer. Fasziniert von der Energie und der Andersartigkeit des höhlen­
artigen C lubs , kehrt sie am nächsten Tag auf der Suche nach Emir 
w ieder zurück. Emir, der Freund der dekadenten Sa ida, fühlt s ich 
von der ' k l e i nen ' Lo la angezogen , aber seine We l t unterscheidet 
s ich grundlegend von Lolas, w i e sie bald herausfindet. 
D i e Story steht bei Zaubermans F i lmen j edoch nie w i r k l i c h im 
Mi t te lpunkt . Sie dient eher als Entschuld igung, um all d ie f remden 
Geb ie te z u erforschen, in d ie d ie meisten von uns s ich nicht w a ­
gen. Zaube rman wirft e inen surrealen Schle ier über den F i lm, was 
d ie unter i rd ische Landschaft unterstreicht, in d ie Lo la h i n e i n ­
gestolpert ist. Zaubermans Besetzung ist vo rb i l d l i ch , vor a l l em die 
hypnot is ierende Beatrice Da l l e als b l endende Saida. C L U B B E D 
T O D E A T H ist e ine moderne Fassung von ' A l i c e im W u n d e r l a n d ' 
und bestätigt, w i e v ie lversprechend diese französische F i l m e m a ­
cher in ist. 

Piers H a n d l i n g , aus dem Katalog des Toronto F i lm Festivals 

Zur Musik des Films 
Yolande kam im August 1995 zu mir. Sie wußte schon , we l che Art 
von M u s i k ihr gef ie l , aber keines der Be ispie le von ' techno '-Mu-
sik, d ie man ihr vorgespielt hatte, ließ sie spüren, was sie in den 
C lubs oder bei Rave-Parties empfunden hatte. Ich habe ihr vorge­
spielt, was für m i ch d ie wahre techno-Mus ik ist, e ine Art techno 
mit e inem Ante i l von ' sou l ' , oft mit etwas mehr M e l o d i e oder mehr 
S t imme. Ich sollte erst nur für d ie Szenen im C l u b arbeiten, aber 
dann dehnte s ich d ie Arbe i t aus und dauerte anderthalb Jahre. 
G a n z allmählich wurde d ie M u s i k zu e inem der Darstel ler des 
F i lms. Ich fand bei Yo lande e ine wunderbare Of fenhe i t für me ine 
Arbei t . Ich hatte schon mit e in igen französischen F i lmemachern 
zusammengearbe i te t , aber sie hatten e ine z i e m l i c h passive Art, 
d ie M u s i k auszuwählen, orientierten s ich an einer alten M u s i k ­
kultur und brauchten immer Referenzen. Bei Yo lande gab es gar 
keine Referenzen, sondern nur d ie Emot ionen , d ie d ie M u s i k her­
vorruft, und e ine große Neugier . Fast e in Jahr, bevor ich Yo lande 
traf, hörte ich das Stück von Robdy, ' C l u b b e d to Dea th ' , e ine 
M i s c h u n g aus klassischer M u s i k und e lek t ron ischem 'groove ' , in 
e inem Londoner C l u b . James Lave l l , e in DJ (er lancierte den 'trip 
hop') , mixte gerade e inige Platten, und er legte ' C l ubbed to Death ' 
auf. Ich war von dieser M u s i k fasziniert . A l s ich sie bei den D r e h ­
arbeiten spielte, war das Team genauso von ihr ge fangengenom­
men , und das Stück wurde zur emblemat i schen M u s i k des gan ­
zen F i lms und gab ihm schließlich sogar den Titel . (...) 
Es gibt e ine enorme Produkt ion in der techno-Bewegung, neue 
A u f n a h m e n k o m m e n ständig überall in der We l t heraus. (...) D a 
diese M u s i k meistens instrumental ist, wu rde sie in v ie len Län­
dern au fgenommen und hat heute praktisch keine G r e n z e n mehr. 
M a n hört praktisch die g le iche Mus i k in London , N e w York, Tokyo, 
Paris oder Bei j ing. A l l e Leute kommun iz i e r en durch Mus i k , das ist 
der posit ive Aspekt der Ve r s chme lzung der Wel t . U n d das ent­
spricht auch d e m F i lm , in d e m man nicht genau weiß, w o man 
s ich befindet, und der auf seiner mus ika l i schen Ebene al le mögli­
chen geographischen Situat ionen suggerieren kann . (...) 
Ph i l ippe Cohen-Sola l 

Zauberman ' s wo rk . It's more an excuse to probe the 
fo rb idden territories whe re most of us never dare to 
venture. She casts a surreal veil over the f i lm, accentuating 
the underground landscape into w h i c h Lo la has s tumb­
led. Zauberman 's cast is exemplary , espec ia l l y Beatrice 
Da l l e as the mesmer i z ing and d a z z l i n g Saida. A k ind of 
modern ' A l i c e in W o n d e r l a n d ' , C L U B B E D T O D E A T H 
reaffirms the promise of this talented French f i lmmaker . 
Piers H a n d l i n g , Toronto F i lm Festival cata logue 

About the film's music 
Yolande came to me in August last year. She knew what 
k ind of mus ic she l iked but none of the examples of 
' t echno ' mus ic she had heard gave her the emot ion she 
felt in the clubs or at rave parties. I let her listen to examples 
of what I cons ider true techno mus ic , techno w i th some 
' sou l ' , a little bit more me lody or vo i ce than usual . At first 
I was on l y supposed to d o the c l ub scenes, but then the 
work extended to about a year and a half. 
Very gradual ly the mus ic became one of the actors in the 
f i lm . I found Yo lande to be very open to my work . I had 
already had exper ience wo rk ing wi th French f i lmmakers , 
but they remained quite passive in their cho i ces , l ook ing 
at o ld-fash ioned mus i c cu l ture , a lways wan t i ng refe­
rences. Yo lande d idn ' t want to refer to anyth ing, she just 
wanted the emot ions created by mus i c , she had great 
curiosity. I heard Robdy 's p iece C L U B B E D T O D E A T H 
w h i c h is a m ix of c lass ica l mus ic and e lect ronic 'g roove ' 
in a c l ub in London a lmost a year before I met Yo lande . 
DJ James Lavell (he launched the 'trip hop') was just mix ing 
music and played C L U B B E D T O D E A T H . I was fascinated 
by this mus i c . W h e n I p layed it dur ing the f i lm ing , the 
c rew was just as fascinated and gradually the song became 
the emb lemat i c mus ic for the f i lm , it was f ina l ly even 
given the same title. (...) 
There is enormous creativity in the techno movement , 
new recordings are made all the t ime, all over the w o r l d . 
(...) S ince the mus ic is pr imar i l y instrumental it is we l l 
r e c e i v e d a l l o ve r the w o r l d , there are no na t i ona l 
boundar ies . You pract ica l ly hear the same mus ic in L o n ­
d o n , N e w York , Tokyo , Paris and Be i j i ng . Everyone 
commun i ca tes v ia mus ic , that's the posit ive aspect of a 
cultural interchange. It is appropriate for the f i lm because 
its exact locat ion is unc lear and the mus ic suggests any 
number of geographica l locat ions. (...) 
Ph i l ippe Cohen-Sola l 

Biofilmography 
Yolande Zauberman was born in Paris, F rance . She 
studied art history and e c o n o m i c s , and made two d o c u ­
mentaries before turning to features in 1993 . 

Biofilmographie 
Yolande Zauberman wu rde in Paris geboren. Sie studier­
te Kunstgeschichte und Wirtschaftswissenschaft und dreh­
te zwe i Dokumentar f i lme, bevor sie sich 1993 dem Spie l ­
f i lm zuwandte . 

Filme / Films: 
1 9 8 7 : Classified People. 1 9 8 9 : Caste criminelle. 1 9 9 3 : 
Moilvan, Toi Abraham. 1 9 9 6 : C L U B B E D T O D E A T H . 


